
praktischen Anwendungen dieser PädagogıikAnthroposophie und
1mM Schulbereich verdeutlichen.Waldorfpädagogık Das heißt, 65 geht zunächst darum, (1) die
wissenschaftlıchen Grundlagen der Waldortf-
pädagogık aus der C Von Schneider/Rıist
darzustellen, dann (2) diese Sicht UrcC eine

ine seelsorgerliche Herausforderung Beschäftigung mıiıt Rudolf Steiner selbst bzw.
seiner Anthroposophie erweitern, denn

Einleitung „WCI sıch dazu entschließt, die Pädagogık
Diese Arbeıt ist AUus einer seelsorgerlichen Rudolf Steiners geNAUCI kennenzulernen,
Not entstanden. Kann INan Eltern, die ihre ırd siıch zunächst einige arheı über dıe
Kinder nach biblischen Maßßstäben erziehen anthroposophische Geisteswissenschaft

verschaiien aben, der diese Pädagogikwollen, hre Kınder auf eine Waldortf-
schule schicken? gehört“.* Auf der Grundlage dieser beıden
Kann eine sıch nach biblischen Grundsätzen Arbeitsschritte baut dann (3) eine kritische
ausgerichtete Gemeinde dulden, daß Glieder Würdigung des Erarbeiteten aus der christli-
dieser Gemeıinde ihre Kınder auf SOIC eine chen Posıtion auf.
Schule schicken? Diese kritische Würdigung ist schon deshalb
Kkann eın nach evangelıkalem Verständnis gerechtfertigt, weil Steiner den Anspruch CI-

wiedergeborener Christ Lehrer oder Miıtar- hebt, dıe anthroposophische ewegung
beıter einer Waldorfschule sein oder unbe- den Sendungsauftrag habe, „das Christen-
enklıc pädagogische Prinzıpilen dieser In- tum ZUI Weısheıt erheben“ und damıt die
stitution übernehmen? 1SS10N des Christentums wahrha erfül-

len.®*Um eine seelsorgerliche Orientierung be-
kommen, ist der Verfasser VO der chulsı-
uatıon VOT Ort au  CganNgcCh, vVvon der „die hiberniaschule“
Hiberniaschule erne, die als Musterschule Das 97’7 als Rowohlt-Taschenbuch erschiene-
1m Bereich der Freien Waldorfschulen gilt.? uch Von Rist/Schneider „dıe hibernia-
Der Verfasser ist sıch dessen bewußt, auf schule“ gibt einen Rechenschaftsbericht über
die Seelsorge weıtere TODleme aus dem Be- dıe 25Jährige Entwicklung der Hıberniaschu-
reich der Anthroposophiıe zukommen, w1ıe le In erne VO der Lehrwerkstatt der Berg-
@ dıe Ernährung mıiıt biologisch-dyna- werksgesellschaft Hiıbernia einer Ge-
miısch angebauten Früchten uch der 10dy- samtschule, dıe allgemeıne und berufliche
namische ndbau ist Von Steiner her INnSp1- Bildung ın ihrem chultyp vereinigen will.
riert. der die rage nach einer Heilbehand- Es handelt sich be1l der Hiberniaschule el-
lung In anthroposophiıschen inıken oder NnNeN weiterentwickelten Iyp der Waldorfschu-
anderen Einrıchtungen. ber zumindest die le. Diese Weiterentwicklung besteht aupt-
grundsätzlıchen Voraussetzungen, diese Pro- sachlıc. ın der schulintegrierten Berufsbil-
eme seelsorgerlich aufzuarbeıiten, werden dung Gleichwohl gılt für dıe Hiberniaschule
mıiıt den erkenntnis-theoretischen Grundlagen wıe für alle Waldorfschulen „Die ONZzep-
be1l Rudolf Steiner aufgegriffen. Z/u einer tiıon und die pädagogische Praxı1ıs der Hıber-
fassenderen Darstellung ist hıer leider nicht n]ıaschule basieren auf der anthroposophıi-
die Möglıic  el gegeben. schen Menschenkunde.“*

Methodische Vorüberlegungen Von besonderem Interesse ist er für uns

Um dıe Grundlagen einer Beurteilung der das Kapıtel über dıe methodisch-begriffli-
Waldorfpädagogik erarbeıten, ist olgende chen Voraussetzungen und Begründungen
Vorgehensweise beabsıchtigt. Miıt der Dar- der Hıberniaschule, die in den wissenschafts-

methodischen Grundlagen der Arbeıt vonstellung VOoNn Schneider/Rıst „dıe hibernia-
schule“ ist eın AaCcCANDuc: über einen besonde- Rudolf Steıiner, dem Begründer der Anthro-
IeN Chultyp einer Waldorfschule ZUT and posophie, ihre Begründungen finden.?> Dıiıe
gegeben, das 658 ermöglıicht, dıe Zusammen- der Hıberniaschule praktızıerte Pädagogik
änge zwıischen der Anthroposophıe Rudolf wurzelt also ın der Menschenkunde Rudolf

Steiners.Steiners und seiner anthroposophıschen Päd-
agogik (Waldorfpädagogıi1k) bıs hın den ach einer Darlegung der wissenschaftlıchen



Grundlagen der anthroposophischen Men- wußtseinsentwicklung. Rıst/Schneider Uu-
schenkunde wiırd er Von Rıst/Schneider chen mıt phiılosophischen Begriffen des mit-
das sıch daraus ergebende Menschenbil ent- telalterliıchen Uniıiversalienstreites diese
altet, dann hleraus die pädagogischen Bewußtseins-Entwicklung, die in einer NECU-
Konsequenzen ziehen. artiıgen Von Steiner propaglerten Weise des

Erkennens besteht, ogisch VO Wesen des
Das anthroposophische enschenbil Denkens her entwickeln.
„Jeder einzelne Mensch, aber auch dıe Im wesentlichen geht be1 dieser Weise des
Menschheıit als Ganzes, besıtzt keine ‚festge- Erkennens die Ausschaltung des Bewußt-
stellte’ Exıistenz, sondern vollzieht TOzZESSE se1Ns, einer unmittelbaren, Aus-
des Werdens, die auf Höherentwicklung g_ schaltung der sinnlıch-körperlichen rgane
richtet sınd. Rudolf Steiner egt NUunNn als Re- des Menschen, eiılhabe „Wesen der
sultat seiner geisteswissenschaftlıchen For- Welt“, das als ”  esen des Denkens“ gC-

stellt wiırd, kommen.?schungen dar, da dıie Grundlage dieser H-
herentwicklung eine Bewu ßtseins-Entwick- Ist der Mensch diesem Ziel, dem nıcht-
lung ist, dıe mıiıt Veränderungen der körper- sinnlichen Denken, gelangt, hat damıt
lıch-leiblichen ÖOrganıisatıon des enschen gleich diıe Zielbestimmung seines Mensch-
korrespondiert, aber auch mıt solchen ıIn der seINs erarbeıtet, da miıttels dieses nıcht-
materiellen Konstitution der Erde und des sinnliıchen Denkens, das Steiner auch als In-
0smos.“® uıtion bezeichnet!®, ZUu Vollender des Welt-

PTOZESSCS werden kann. en bleibt beıi
Diese Höherentwicklung miıttels Bewußt- Rıst/Schneider allerdings, welcher Weltpro-
seinsentwicklung vollzieht sıch In einer fort- ze(} gemeint ist und welches Ziel dieser Welt-
währenden Reinkarnatıon des Menschen. prozeß letztliıch hat.
Miıt dieser Höherentwicklung verbunden ist
eine immer stärker werdende Individualisie-
rung des Menschen. Be1l der Darstellung dieses Teiles entsteht der

Eındruck, daß sich Rıst/Schneider bsıcht-
In der momentan:ı Zeıitgeschichte ist die ich ın einem Miıschmasch VO  — philosophi-
„Freiheıit des erkennenden Bewußtseins“” schen Begriffen des Miıttelalters und Steiner-
Etappenziel der Höherentwicklung. „Die schen Wortschöpfungen, WwWI1e er „erkraf-
Verwirkliıchung des Menschen als Individual- ten“,  “ ergehen und einen Sachverha: be-

ist damıiıt als eın Lernprozeß aufzufas- wulßlt UrC| dıe gewählte Sprachform „VCI-
SCH, der auch UrC. die sinnlich erscheinen- schleiern“, damıt „der mehr praktisch Oorlen-
den Grenzen Von Geburt und Tod In der Er- tiıerte Leser“!1 sıe eın schon aus Verständ-
scheinung des Menschen nıcht begrenzt ist, nısgründen übergeht.
da das Selbstbestimmen (denkende Bestim- Zumindest eisten Rıst/Schneider einer be-
mung) seinem Wesen nach eın nıiıchtsinnlicher kannten Meinung Vorschub, 65 den An-
Prozeß ist und damıt jede indıviduelle Selbst- throposophen nıcht darum geht, ihre wahren
bestimmung in das esen des Denkens auf- Ziele einem breiten ubDblıkum bekannt

iırd und in indıvidueller Art machen, sondern 1U einem esoterischen
mıt seiner Wesenheıt verbunden bleıbt, Kreıs. Der einfache „Unwissende“ MNag sich
also Ewigkeitscharakter hat Die mwelt und also mıt der anthroposophischen Praxıs be-
besonders dıe aus ıhr wirksamen Erzieher gnügen, aIu sS1IE gut für ihn ist, ge)
sollen dem 1m körperlichen Daseın ersche!1- dere „wissen“.!2 des folgenden CI-
nenden Indıyidualwesen helfen, seiıne nla- läuterten chemas soll IU  — der Erkenntnis-
gCnHh ergreifen und Von innen her INZU- WCR für dıe wıissenschaftliche Rechtfertigung
gestalten, 6S damıt seine Lebensintentio- der Geilisteswissenschaft Rudolf Steiners dar-
NenN voll verwirklichen kann.“® gestellt werden.

ntier wesenhaftem Denken verstehen Rıst/
Die Grundlagen des anthroposophischen Schneıider, Begriff (Universales)”® und
Menschenbildes Denkakt neınanderfallen Das el “ B.,
Wıe schon dargelegt, geht 6S nach anthropo- 1Im wesenhaften Denken DCI Meditation
sophiıscher Vorstellung die Höherent- der Begriff Dreieck als Grundgedanke mıt
wicklung des Menschen mıiıttels einer Be- den verschiedensten Möglıichkeıiten seiner



zialen Reform der Gesellschaft entsprin-Realısıerung ın einer Denkbewegung einer
Einheit ırd. gen. !”
Ziel der Meditatıon diıeser Art ist dıe Trfah-
Tung des reinen Denkens als übergeordneter
röße, der nach Rıst/Schneider schöpfer1- Die Konsequenzen für die anthroposophi-
sche Kraft zugesprochen wird, indem Urc sche Pädagogik sınd besten anhand der
dıe Bewußtwerdung Von „Begriffen“ als des Lehrers darzustellen. Der rer
übergeordneten Ideen eine Loslösung des bzw. das Lehrerkollegiıum ist das Herzstück
Denkens VonNn seinen konkreten Inhalten und einer Waldorfschule. Dıie ufgaben eines
VO: Bewußtseıin des Denkenden geübt wird. Lehrers reichen VOonN der pädagogischen KoOon-

ferenzarbeıt bıs hın ZUTr Elternarbeıit und der
Rist/Schneider bezeichnen diesen Erkennt- Anteıillnahme nichtschulischen Proble-
nısweg der Steinerschen Geisteswissenschaft men. !® DIie ellung eines Lehrers der Hıber-

Anthroposophıe) als streng wissenschaft- nıaschule kann beschrieben werden:
lıch, denn eI halte dem Kriterium, „daß jede Der Pädagoge mu Anthroposoph se1in, da
Erkenntnis 1Ur nach exakten, jederzeıt nach- ja den anthroposophischen Erkenntnisweg
vollzıiehbaren, methodisch gelenkten benötigt, zunächst selbst seine eIDSLDeEe-
Schritten erfolgen hat“** stand stiımmung und Selbstverwirklichung als
Diıeses wissenschaftlıiıche Postulat ist, w1ıe Mensch finden, s1e dann auch anderen

vermitteln können.Rist/Schneider selbst belegen, nıcht haltbar.
Sie sprechen selbst davon, daß das wesenhaf- Der Pädagoge ırd UrCc) seiınen anthro-

Denken gegebenenfalls erfahren werden posophischen Erkenntnisvorsprung ZU

kann, aber nıicht Von einer Zwangsläufigkeıt, Stellvertreter des noch nıcht erreichten
DCI Meditatıon dıe Wesenheıit des reinen Den- Selbstbewußtseins Von Kındern und Jugend-
kens rleben und in der weıteren Entwick- lıchen.*®
lung eine reale, übersinnliche Wesenswelt. Der Pädagoge hat seine Schützlinge dahın-

gehend fördern, daß eine dem anthropo-Es geht eben nıcht d}  9 eine naturwissen-
scha  IC Methodologie auf einen rel1g1ö- sophıschen Menschenbiıl entsprechende Per-
SCI1 Erkenntnisweg übertragen. Die gel- sönlichkeit Aaus dem Jugendlichen bzZw. Kınd
steswissenschaftliıchen Ergebnisse Steiners wird.®*!
werden deshalb auch 1Ur denkerisch nach- Dıe der Eltern ist gegenüber der des
vollzogen, jedenfalls 1m Normalfa: aber hrers sekundär. Verfügen sıe doch in der
nıcht nacherle: Daher versteht sıch, dal} Regel nıcht über die Möglıchkeıt, iıhre Kınder
die anthroposophische Arbeıt des Hıbernila- dem anthroposophischen Menschenbil g_
kollegiıums sich VOT em darın ergeht, dıe mäß fördern, da ıhnen hıerzu die „gelistes-
Erkenntnisse Steiners gedanklıch CeI- wissenschaftlıchen Grundlagen“ fehlen und
ten und in die Praxıs umzusetzen, aber eben s1ıe ZU anderen ihr Wohnzımmer nıcht ZUT
nıcht darın, eigenen „seelischen Beobach- Waldorfschule umfunktionıieren können Kr-

wartet ırd von den Eltern bei der Anmel-tungsresultaten nach naturwissenschaftliıcher
Methode“ gelangen.!® dung ihrer Kınder NUI, da S1e siıch ausdrück-

lıch ZUT Zusammenarbeıit mıiıt der Schule be-
reiterklären.**

Die Konsequenzen für die anthroposophi- In der Beurteilung jedes einzelnen Schü-
sche Padagogik lers, 6C hinsıchtlich se1ınes JTemperaments
Nachdem also SOZUSagCI die urzeln der (Sangumnitker, Phlegmatıker, Melancholıiker,
throposophischen Pädagogık (Waldorfpäd- Choleriker und den daraus treffenden
gog1ik) freigelegt worden sınd, nämlıch In Entscheidungen hinsıchtlich der Art der Z“
der „NCUCH Weise des Erkennens“, und der sammensetzung der Klasse USW. SOWIE der
A4aus diesem erwachsende Stamm sichtbar g- Formulierung eines Leitgedankens, dem
worden ist, nämlıch die Anthroposophıie, ist genannten Zeugnisspruch, für das jeweıls
dann Wwıe eın starker tragender Ast das NECUC Schuljahr, der In einer Art Versform
throposophische Menschenbil In den Blıck VO chüler wöchentlich rezitiert werden
gekommen. Als Zweıge sınd dann 1Im weıte- muß“*>, sınd dem Pädagogen intensive Mittel
iIen dıe Pädagogik anzusehen, aus denen ZUT psychischen Einflußnahme auf das iınd
schließlich die Blüten bzw. Früchte einer gegeben, 68 ZUT Entfaltung gemälß des



throposophischen Menschenbildes brin- Deshalb konnte Ja uch ohne Bedenken VO  —
SCH. der Einrichtung abgegangen werden, diese Drucke

I11UT 1mM Kreise der Mitgliedschaft verarbeiten. EsDer Lehrplan der Hıberniaschule ist ganz
darauf ausgerichtet, die erzieherische Arbeit wıird ben DUr hingenommen werden müssen, daß
des Pädagogen unterstützen Man kann In den VOIl mir N1IC: nachgesehenen Vorlagen sıch
er den Aufbau der Schule lehrerzentriert Fehlerhaftes findet. FEın Urteil Der den Inhalt e1-

nNes solchen Privatdruckes wırd Ja allerdings nur*®
NCHNNECN, weıl den Lehrer instandsetzt, dıe demjenigen zugestanden werden können, derKinder optıimal nach anthroposophischen ennt, Was als Urteils-Voraussetzung ANgSCNOMMENErkenntnissen für anthroposophische Ziele wird. Und das ist für dıe allermeisten diıeser

fördern, und damıt ist die Schule natürlıch Drucke mindestens die anthroposophische Er-
der eigenen Selbstverwirklichung sehr dien- kenntnis des Menschen, des KOsmos, insofern se1ın
lich.?4 Wesen in der Anthroposophie dargestellt wiırd, und
eutlıic ırd dieser Zusammenhang beim dessen, Was als ‚anthroposophische Geschichte In
Unterrichsstoff ärchen in der Klasse, da den Mitteilungen aus der Gelist-Welt sıch findet.3°9
ärchen sowohl der Bilderwelt dieser Alters- Wenn WIT uns trotzdem gerade dem Johan-
SIUDDC entgegenkommen, WIeEe auch die Mög-
1C  el bieten, den Kındern „Bılder VO

nes-Evangelıum zuwenden, geschieht das
deshalb, weiıl Marie Steiner, Dr. Rudolif Ste1l-Sınn und Ziel des Menschenlebens“?25> eINZU- NeIS Frau, in einem Vorwort diesem Vor-pflanzen, nämlıich „dıe Vereinigung der eele

mıt ihrem ureigenen Selbst‘“ .26 tragsband diesen Vorträgen bescheinigt: „Mit
diıesem Buche drıngen WIT eın in das innersteach anthroposophischem Selbstverständnis Gefüge der Wırksamkeit Rudoltf Steiners.“31dient aber das Märchen dem späteren Ziel Sie beschreibt das Ziel der Schaffenskraft ih-des Menschen, ämlıch ZUuU wesenhaften ICS Mannes S daß CI „der Welt die WegeDenken gelangen. AÄhnliches gılt auch für ZU Christus bahnen“ wollte. * ach e1-das Fach Eurythmie. „Eurythmie“ ist für den NeTr dramatischen düsteren Schilderung derAnthroposophen der „ScChlüsse: ZU „Wiıle- Weltgeschichte, dıe mıiıt dem drohenden Siegderaufstieg“ in dıe „Ooberen Hımmel“ Be1l des Materıalısmus auf der chwelle ZUuU 20Kındern ewirkt nach Steiner Eurythmie das Jahrhundert endet, leuchtet dann das Werkgleiche, Was beı Erwachsenen eın „Eınweil- Steiners strahlend auf, „dıe Überwindung deshungsritus“ bedeutet.27 Drachens des Materialısmus“.$$

Rudoaolf Steiner „In dieser Welt der uns umgebenden Finsternis
trahlt ein Lichtquell Eın Wissender War daWenn WIT uns 1U  —; Steiner als dem Begründer und konnte Wegweiser werden. Mit Zurückhaltungder Anthroposophie selbst zuwenden, dann zunächst, ann In eisher und Einsicht uns füh-geschieht das besten, indem WIT Steiner rend und naufhaltsam weıterdringend, wıe der

1m „UOrıginalton“ hören Unser Interesse gilt Ruf der Zeıt gebo' Wir dem, Was WIT erhiel-
el 1m besonderen dem Vortragsband „Das ten, NIC. gewachsen; ber WIT oOrchten, sammel-
Johannes-Evangelium“ .28 ten und schrieben nıeder, wissend, daß ıne Zeıt

kommen würde, In die hinein WIT weıiterzureichen
haben würden das, Was uns überreichlich gCHE-Der erkenntnistheoretische Ansatz ben wurde und die uns ank dafür wissen würde.

Als Nichtanthroposoph kann INa  ; dem An- Es ist das, Was eine in Leid und Prüfung gereifte
Menschheit ihrer Rettung und ihrem ufstiegspruch Steiners, daß INan quası 1Ur als An-
braucht Der Augenblick ist gekommen, In demthroposoph seine VOT Mitgliedern der anthro-

posophiıschen Gesellschaft gehaltenen Vor- WITr diese Aufgabe erfuüullen en Deshalb dür-
ge verstehen kann, nıcht standhalten Das

fen WIT NIC. mehr damıiıt zurückhalten Rudolf
Steiner hat der Welt die Wege TLSTUS wieder

INa der Passu„s zeigen, der ın jedem zunächst gebahntnıcht für dıe Öffentlichkeit bestimmten Vor-
irag voransteht In ununterbrochener Mühewaltung, eın für eın

zusammentragend, bıldete Rudolf Steiner das Fun-
dament AUus einem Verständnis für immer subt1-

„ ist niırgends uch 11UT ın geringstem Maße ei- ler werdende Welt- und Menschheıts-Tatsachen, für
Was gesagt, Was nıcht reinstes rgebnıs der sıch immer feinere Begriffskonstruktionen. Niemals
aufbauenden Anthroposophie waäre Wer diese
Privatdrucke lest, annn sıe 1m vollsten Sinne .ben

cheute beı einem Ööffentlichen Vortrag davor —
rück, wıeder Von dieses Fundament aufzu-

als das nehmen, Was Anthroposophie hat. richten, und dann, allmählich, da sein stet1g



wiederkehrendes ublıkum eın ÜUC welıter- ten Wiıssenschaften lıeferten dazu ihre Baustei-
zugehen auf dem Wege, der ZUT gesunden e1ist- ne.“>6
Erkenntnis führt Nıe hat siıch( eiwas
hinauszuschleudern, Was einer Sensation gleichge- Beendet wiırd dieses Vorwort von Marıe Stel-
kommen wäre, nıe hat ıne eele überwältigen NeT mıt, für christliıche ren, blasphemı1-wollen. er Vortrag WaTl eın organisch Emporge- schen Worten Als Pfingsten 1908 in
wachsenes, das seine urzeln tief In den en
senkte, die Kräfte der rde heranzog, in den Far- Hamburg, nachdem ZU erstenmal eın ähnlıi-
benschimmer der flutenden ÄAtherwelten, der le- cher Zyklus In Basel voTaNngCgaNgCNH W: die-

Eiınführung in das esoterische Evangelıumendigen Geıistigkeıt hineintauchte, ber die euch-
tenden Blütenkronen der Vorstellungs- gegeben wurde, g1ng wıe Pfingstfeuer
ergebnisse 1Ur aus innerer Gesetzmäßigkeıt dem UrC. dıe Seelen der Zuhörer und wıe das
festgefügten Begriffsorganiısmus entsteigen 1e13. en eines galıläischen Frühlings Pfing-
FEine wachsende schöpferisch wirkende Ta Je- sten naht wieder und begleıtet das Erscheinen
de Gedankenbildung, und eın lebendiges unst- dieses Buches Möge 6csS ihm eine gute orbe-
werk Man stand erschutter! VOT der Vollen- deutung sein. Pfingsten ist das est des Heılı-dung dieses Gedanken-Baus 35

gCnh Geıistes, der ın dıie erzen der Menschen
hineinwirkt. Öge der Geıist, der in diesem

„Durch das Herunterholen übersinnlicher Er- Buche waltet, den Weg finden den Seelen
kenntnisse und Wahrnehmungen in USCIC der enschen, die nach der ahnrheı dürsten
Begriffs- und Vorstellungswelt, UTC| ihre Um- und eines Wıllens sind.“>7
wandlung Gedankenformen, die NseIc Be- Es ist schon eine ungeheuerliche umutungwußtseinstätigkeıt energisieren können, UrCc die-

feine chemıie ist ıne NEUC Seelensubstanz gC- für einen christlichen Theologen, Werke Von

schaiien worden, dıe eleben! auf NSCIC abgetö- Steiner lesen, insbesondere das Johan-
Geistorgane wirken kann Die Kraft dieser nes-Evangelıum. Trotzdem soll versucht WCCI -

Wiederbelebung strömt „Adus VO Mysterium VON den, der rage nach dem erkenntnistheoreti-
Olgatha; Menschenarbeıit ber muß se1n, die- schen nsatz Steiners sSsacNlıc. nachzugehen.
SCI Ta entgegenzuwachsen und sich ihr verste-
hend Ööffnen. dies geschehen nne, dazu Voraussetzung einer sachgemäßen Nnier-wirkte Rudolf Steiner unter uns. Alles, Was BC-
schaffen, geschrieben, gedacht, hat dieser Aufgabe pretation relıg1öser rkunden, wıe des
gedient, NSeCeIC egriffs- und Ge  sSWwel wıeder Johannes-Evangeliums, ist nach Steiner,

lebendig machen, sı1e dem T1StuUusSs- der Interpret bereıts „durc. den eDTrTauCc
Impuls sıch DNEUu und kraftvoll erschhlhıeben nne; der inneren Fähigkeıiten den Geheimmnissen
NSCIC Willenswelt aktıvieren, daß sıe siıch des Daseıns vordringen kann, da/l} den
mıiıt ıhm wesenhaft verbinden nne. Eın schier — schöpferischen Kräften und Wesenheiten des
übersehbares Lebenswerk leg VOT uns, diesem el-
NCIHN Jjele gewıdmet, das ıne Umfassung, ıne Unıversums UrCc seiıne eigene Erkenntnis
Synthese ist der andern jJele der Wiedervereini- gelangen kann «38

Die relig1öse Urkunde wird amıt ZUgung und gegenseitigen Durchdringung jener frü-
her 1mM Einklang wirkenden und Jetzt getrennten Aufhänger, „geisteswissenschaftlıche Er-
Gebiete Von Wiıssenschaft, unst, elıgıon, der HKT- kenntnisse“ darzustellen. Die Urkunde ist da-
fassung des geistigen Sınnes, den dıe Ideale Von mıiıt also siıch wertlos, da InNan dıe In ihr
reiheıt, Gilleichheit und Brüderlichkeıit bergen; der enthaltenen Erkenntnisse Ja bereits Aaus der
Erweckung des Ich 1m Menschen ZU vollen Be- jenseltigen Welt, M der Akashachronik,Btsein seiner selbst und seiner Weltzugehörig- empfangen hat.keıt
Alle diese jele sınd 1Ur erreichen UrTrC. die Ist die geisteswissenschaftliche Methode

Steiners die einzlg wahre Verstehensmöglıich-Durchkraftung des Menschen mıiıt dem T1STUS-
keıt, ist eine Krıtik derselben natürlıiıch ausImpuls.

Die gesamte eıshel: der Welt mu/ßß herangezogen anthroposophischer IC unmöglıich! Dieser
werden, dieses größte ler Mysterien verste- Absolutheitsanspruc der Unfehlbarkeıt
hen. Vorbereitung für dieses die anderen
ysterien In ihr Wesen und iın ihre Bedeutung zeıgt sıch bereıts darın, Steiner ganz will-

kürlich Textveränderungen vornehmen kann.führte uns Rudolf Steiner allmählich und stetig SO wird aus Mat 5, „Selıg sınd dıe Imenhinein; siıie alle wliesen hın auf das, Was sich auf
olgatha ereignet hat Schritt für Schritt brachte 1m Geiste, denn ihnen ırd das Hımmelreich

uns diesem Verständnis er; Kosmogonie, werden“: elıg sınd die Bettler 1Im Gel-
Theogonie, Erd- und Menschheitskunde und die ste, enn sı1e werden ın sıch selbst die Reiche
schon 1m Vorstellungsleben des Menschen erblüh- der Hımmel erlangen.“** der aus Joh i



„Im Anfang WAarTr das Wort, und das Wort War erstandenen haben. Was geschieht? Es sollte Jetzt
beı Gott, und Gott Wal das Wort“ wiıird bei uch noch versucht werden, iıhm nachzuhelfen, da-
Steiner: „Im Urbeginne Wal das Wort, und mıt geistig-sichtig wurde. ** Wiıe geschieht denn

das? Es geschieht 1mM Sinne der Worte ‚Und überdas Wort Warlr be1 Gott, und eın Gott War das acht JTage abermals seine Jünger drinnenWort.“40 und IThomas mıiıt ihnen. OoMmM: Jesus, da die 1ü-

Geılsteswissenschaftlich ist schlıelBlic. nach Ien verschlossen M, und trıtt en eın und
spricht: Friıede sel mıt euch! Danach sprichtSteiner eın „gelstiges Auge haben“, „Hellse- Thomas Reiche deine Finger her, und sıehe meıne

her' se1n, INDIlıc in das „Okkulte Hände, und reiche deine and her und lege sıe In
aben, eın „Eingeweihter“ se1in. meıine Seite, und sel nicht ungläubig, sondern
Bemerkenswert ist, das „Johannes-Evan- gläubig.“
gelıum“ von Steiner eutlc macht, dıe Und du wirst eiwas sehen, wWenn du dich cht bloßßAnthroposophie eın esoterischer religiöser auf das Gesicht VO  — außen verläßt, sondern dichGeheimmzirke ist, der Je nach Trad der Kın- durchdringst mıiıt der inneren Diese inne-weihung argumentiert, wobe!ıl das Gefälle Von ra die ausgehen soll vVvon dem Ereignis in Pa-
außen nach innen, Von allgemeinphilosophi- ästına, nenn INan den Glauben. Das ist keine tr1ı-
scher Argumentatıon bis hın ZUT meditatıven viale, sondern ıne innere hellsıchtige Ta
OKKulten Einführung bzZw. Weihe ın dıe Er- Durc)  ringe dich mıiıt der inneren ra dann

brauchst du nıcht mehr bloßß das für wirklıc.kenntniıs der übersinnlichen Welt, Vgl
den Abschniuitt über die Bewulßltseinsentwick- halten, Was du äußerlich siehst; denn selig sınd dıe,

die wissen können von dem, Was sıe NIC: äußerlichlung des Menschen.) sehen ® ——Die egriffe „Gelisteswissenschaft“ DZw „gei' SO wird gezeigt, WIT tun haben mıiıt dersteswissenschaftliche Methode“, wWwI1e sS1e vollen Realıtät und anhrheı: der Auferstehung
Von Steiner gebraucht werden, ummiäntelt und diese Auferstehung allein erjenige voll
olglic dıe mediale Fähigkeıt Steiners, Ok- erkennen kann, der mıiıt der inneren Tra In das

Offenbarungen aus dem Jenseıits Geıistige hineinzuschauen, siıch TST ausstattet.
empfangen Von Wıssenschaftlichkeit bzw. Dies wird nen das letzte Kapıtel des ohannes-wıissenschaftlicher kan also keine
Rede sein! Evangelıums verständlich machen, immer mehr

und mehr darauf hingewilesen wird, wıe allerdings
die intimsten Schüler des Christus-Jesus dadurch,

das Ereignis siıch VOT iıhnen vollzogen hat,Die Zielentwicklung des Menschen der Jungfrau Sophia gekommen Aber alsSteiner sıeht das wahre Christentum in einer sıe das erste Mal standhalten sollten, WITKIIC: eın
esoterischen Tradıtion begründet, die ST Von geıistiges Ereignis“> schauen sollten, sı1e och
Jesus Christus über seine Jünger Paulus, geblendet und mußten sıch TSt zurechtfinden. Sıe
der Schule VoO  — en und Dionysios reoDpa- wußten NIC. daß das erselbe Wi der früher beı

ihnen WAäLl. Hier ist eLwas, Was WIT mıt den sub-gites ührt, und die dann schlıelBlic. ın einem
Strom Von Wiıssenden auch auf ihn gekom- ılsten Begriffen erfassen müssen; denn der grob-
men se1.“] Die Jünger sınd für Steiner damit materıalistische e1s würden Dann ist doch

also der Auferstehung gerüttelt! Gjanz WÖTtT-dıe ersten Hellseher dieser Tradıtion. lıch ist das Wunder der Auferstehung nehmen
und S wıe gesagt hat Ich bleibe bei uch

„‚Als ber orgen Wäl, stand Jesus Ufer; alle Tage 3is das nde des Zeitalters, des Wel-
ber dıe Jünger wußten nicht, Jesus war.‘4+2 tenalters. Er ist da, und wird wıederkommen,
Die esoterischen Schüler finden ih: da Diejeni- ‚WaTr NIC In einer fleischlichen es ber in el-
gCmH, welche die Vo Tra des Ereignisses VO  — Pa- NneTr olchen Gestalt, daß die Menschen, die siıch bis
ästina aufgenommen hatten, konnten sich da hın- 1ın durch die Ta des Johannes-Evangeliumseinfinden und sehen, daß der auferstandene Je- entwickelt aben, ıhn sehen, ihn wirklich wahrneh-
SUS ist, den INan Im Geistigen*? sehen konnte. INeN können und NIC| mehr ungläubig sınd, Wenn
Wenn NUunN dıe Jünger und die Marıa von Magdala sıe die geistige raft haben, iıhn sehen. Diese
ihn uch sahen, gab bDer doch einige er Missıon hat die anthroposophische ewegung:ihnen, dıe eiwas weniger begabt I, die hellse- denjenigen 'eıil der Menschheit, der ICH vorberei-
herische Ta en  en 7Zu ihnen gehörte ZU fien lassen ll auf dıe Wiederkunft des TISEIUS
Beispiel Ihomas. Von dem IThomas wird ihnen SC- auf Erden, vorzubereiten. Das ist die welthistori-
sagt, das erstemal nicht dabe!ı1 WAäTL, als die sche Bedeutung der anthroposophischen Geilstes-
Jünger den Herrn gesehen hatten; und sagl, wissenschaft: die Menschheit vorzubereiten und
musse TSst seine an! in seine Wunden egen, ihr die ugen ge'  ne!| alten, WEeNNn der hrı-
müsse TSLT ıne leibliche Berührung miıt dem Auft- STUS 1m sechsten Kulturabschnitt wiederum CI -



scheıint, wirksam unter den Menschen, sıch mıt dieser Welt hat Christus soll 1m Kul-
für einen großen Teıl der Menschheıit das vollzıe- turabschnitt wıederkommen, ab dem
hen kann, Was unNs angedeutet ist ın der OcnNnzeı Jahr Er wird dann 1U von denen CI -

Kana. kannt, dıe eine gewIl1sse hellseherische Kraft,So nımmt sich die anthroposophische eltan- nämlıich dıe anthroposophische, entwickeltschauung aus WwIeE ıne Testamentsvollstreckung des en Verständlicher wird das VvVon SteinerChristentums. Um ZU wahren Christentum gC-
werden, wird der ensch ın Zukunft jene hıer Zitierte, ennn INan bedenkt, daß Steiner

spirıtuellen ren aufnehmen müssen‘, welche die Welt- und Menschheıitsentwicklung unter
dem esetz der Wiıederverkörperung (Re-die anthroposophische Weltanschauung geben

vermag.“* inkarnatıon) sıeht. ® Schematisc dargeste
und erläutert sıeht Steiner diese EntwicklungHıer OoMmM : also das Ziel in den Blıck, das

dıe Anthroposophie mıt dem Menschen und

aneien Mensch
Saturn ur‘ rwort

Physischer LeIb
onne Uurc gött!

Atherleibdurch göttl. Urwort:  Physischer Leib  durch göttl. Leben:  Ätherleib
Oond gött! Pflanzenreich

Icht- DZW. Astralleıb
Frde Mineral-ur‘ ıedurch göttl. Liebe:  Ich  W“  SEIich Z reic

Jupiter
enus

Vulkan

anlıs Geistselbst_ Atlantis  SE E BUE
nachatlantische
Kulturenoche
Kulturepoche AKulturepoche Tag

TagKulturepoche
Tag

Kulturepoche

Kulturepoche N
Kulturepoche Lebensgeist3 2. Kulturepoche _  / 3. Kulturepoche  6. Kulturepoche  7. Kulturepoche

(Schaubild AUuUs dem oh.-Ev., 190)



Wır haben 6C hier mıt einem stark gnost1- zuwandeln, nämlıch in anas, Buddchı und
schen iun Der Mensch ent- Atman.>/
wıickelt sıch ın Korrelatıon den Reinkarna-
tionen der „Erde“ In sıeben Emanatıiıonen aus „Wie ırd sıch der Zukunftsmensch Von dem
einem ganz und gar geistigen esen einem heutigen enschen unterscheiden‘?“
esen, das bis ın die Niederungen der Mate-
rıe hinabsteigen muß. Zum einen ist dieser Wenn einstmals der Vo höhere Mensch ent-
Abstieg, wı1ıe INnan richtig eine be- wıickelt sein wird, dann ırd der Ta-
dauerliche verliertAbwärtsentwicklung, lısche Leib durchläutert se1n, CI
doch der Mensch seine geistigen Fähigkeıiten, gleicher Zeıt anas oder Gelstselbst Ur
unmıiıttelbar der Geisteswelt teilzuhaben. den seıin wird; der Atherleib wird gereinigt
ach Steiner erlebt der Mensch diese Ver- se1n, daß 5r zugleich Lebensgeıst oder Bud-
bundenheıt jedoch noch jede Nacht, Astral- cdhı se1in wird; und der physische Leıib wırd
eib und Ich verlassen den physıschen und weıt umgewandelt se1n, CI, ebenso wahr
den Atherleib, der übersinnlichen Ge1l- wI1e el physischer Leib ist, zugleich Geilstes-
steswelt teılzuhaben, hre Stelle treten da- mensch oder man seın wird. Die größte
für Astralleıb und Ich Ööherer „göttlich-ge1- Kraft ırd dazu gehören, den niedersten Leib
stiger Wesenheıiten“.! er eiß Steiner überwinden, und er ırd die Überwin-
das alles? Es sınd für ihn Offenbarungen des dung und Umwandlung des physischen LeIi-
Okkultismus.* bes den höchsten Sieg für den Menschen be-

deuten Wenn dıe Menschen das ganz voll-
1e] des anthroposophiıschen Erkenntnisweges bringen, wird dieser physısche Mensch der

ist 6S NUnN, das, Was für den Menschen [1UT och als Gelstesmensch oder man sein. eute ebtRelıkt VE  NCI geıistiger Möglıichkeıten nachts
rlebbar ist, und damit leider uUunDEeEWU. 1Ns ages- les das 1m Menschen NUur der Anlage nach;
bewußtsein rücken DZW. ıIn eın ewupntes Schau- einstmals wird 6S aber 1im Menschen voll le-

und Erleben’‘ der Geistwelt! ben Und das Hınblicken auf die Christus-
persönlichkeıt, auf die Chrıstusimpulse, das

Nun zurück ZUT Gesamtschau menschlıicher S1ı  o  urchkraften, Sichstärkenlassen UrCc.
Entwicklung. Dem Abwärts steht eine H5ö- den Christusimpuls, das zıieht 1Im Menschen
herentwicklung, die paralle: VCI- das heran, wodurch 61 diese Umwandlung
läuft, denn UrCc. dıe diversen Reinkarnatıo- vollzıehen kann
NCN nımmt der Mensch nıcht 1Ur immer
mehr Von der aterie auf (negatıv), sondern Wenn der Mensch heute diese Umwandlung
entwiıckelt sıch einer eigenständigen Per- noch nıcht vollzogen hat, Was folgt für iıh:
SONIIC.  €l (posıtıv), indem sıch iImmer daraus? Die „Geisteswissenschaft“ spricht
mehr AUus dem „Geistmeer“ herauslöst.>> Er das sehr ınfach aus: Dadurch, da der Ta-
lernt 1m Laufe der Geschichte, siıch Aaus der lısche Leib noch nıcht durchläutert, noch
Volksseele lösen und einer selbständıg nicht ZU Geıistselbs umgestaltet ist, da-
denkenden Persönlichkeit werden, dıie Urc ist möglıch Selbstsucht oder Ego1s-
„ICHh“ DZw. „Ich bın“ kann.>* INUS, dadurch, dal} der Atherleıib och nıcht
Entscheiden: beigetragen dieser Entwick- VO Ich durchkraftet ist, ist möglıch Lüge
lJung hat eın Ereign1s, das für .Steiner In der und Irrtum, und dadurch, der physısche
Miıtte des planetarıschen Zeıtalters tattge- LeIb och nıcht VO Ich durchkraftet ist, da-
funden hat, nämlıch das Golgathamyster1- Urc ist möglıch Krankheıt und Tod Nıcht
um. >> Denn Christus bringt den Menschen mehr ırd 6S geben Selbstsuc 1mM einst voll-
einen entscheidenden chrıtt weıter in seiner entwiıckelten Geıistselbst; nıcht wırd 6S geben
Entwicklung, indem 6r dem Menschen dıe an  el und 1Tod, sondern lediglich eıl
Möglichkeıi gab, Selbstbewußtsein DZW. das und Gesundheit 1m vollentwickelten Geilstes-
„Ich-bin“ entwıckeln. >® menschen, das €l 1m vollentwickelten Dphy-

siıschen Leıbe. Was he1ißt denn also: DerDer Christus-Impuls, der VO: olgatha-
Mysteriıum ausgeht, ermöglıcht csS dem Men- Mensch nımmt die Chrıstusimpulse auf? Er
schen 1U  — durch se1in AECH, sich weıter DZW. lernt verstehen, welche Kraft ın dem Christus
er entwickeln, Ta seines „Ich ist, nımmt die Kräfte in sıch auf, die ih
seinen stral-, Ather- und schlıelblic. physı- dazu bringen, Herr se1n, selbst seinem
schen Leıib iın eine höhere Daseiınsform physıschen Leibe gegenüber.“'
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Damıt WIT noch besser verstehen, weTrT hrı- finden.®® Eıner spaltete sich ab und gng einen
STUS für Steiner 19808  — WITKIIC ist, mussen WIT deren Weg ZU!| eıle des Menschen, wählte sıch
uns noch einmal auf die Weltentwicklung N1IC: die Oonne, sondern den Mond seinem
konzentrieren. Aufenthalt. Und dieser ıne der Lichtgeister, der

freiwillig auf das Sonnendasein verzichtete und
„Bs da, als der Mond 1g Wal mıt seiner siıch den Mond wählte, ist eın anderer als derJjen1-

den das Ite Testament Vve der JehovaEntwicklung, sıeben Hauptwesenheıten, die nennt. Dıiıeser eine, der sıch den Mond ZU ufent-weıt N, daß sıe Liebe ausströmen konnten. halt wählte, ist derjenige, der VO OonN!| AQus dieHier berühren WIT eın tiefes Mysteri1um, das die reife eıshen auf die rde tiromte und dadurchGeheimwissenschaft en! Da ist 1m Beginne
der Erdenentwicklung der kindliche ensch, der dıe 1€' vorbereitete.
1e aufnehmen sollte und bereit WaTr ZUT Auf- Jetzt schauen Sie einmal auf dieses Mysterium, das
nahme des Ich, und auf der anderen Seıite die SOn- hinter den Dingen ist. Die aCcC gehört dem Mon-
NC, dıe sıch abspaltete und einem höheren Da- de, und s1e gehörte in einem el größerem Maße
se1ın aufstieg. dem Monde in jener en Zeıt, als der ensch

noch nicht 1mM ırekten Lichte diese Ta der 1€'!|
Auf dieser Sonne konnten sich entwickeln sıeben mpfangen konnte. Da empfing die reflektierte
Hauptlichtgeister, die gleicher Zeit die gebenden Tra der reifen Weısheit VO Mondenlıichte. Sie
Geister der 1€'!| Nur sechs Von ihnen nah- trömte ıhm von dem Mondlıicht während der
INeN auf der Sonne Wohnung; und das, Was uns 1mM Zeıt des Nachtbewußtseins. ve nenn Nan da-
Lichte der Sonne physisch zuströmt, nthält In siıch her den Regierer der ac. der den Menschen VOI-
die geistigen Liebeskräfte dieser sechs Lichtgeister bereitete auf dıe JeDe, die später während des vol-

Oder der sechs Elohim, WIe WITr sıe in der len JTagbewußtseins entstehen sollte. So schauen



WIT zurück auf die alte Menschheıtszeıt, geist1g Ta wıieder In siıch, dıe S1e mıt der Sonne
der Vorgang anı der UrCcC. die Hımmelskör- wieder zusammenführen ırd. Deshalb
DCI NUur symbolisiert wiırd, s1e die Sonne auf der WIT ‘ In das geistige Daseın der Erde wurde
einen Seite, den Mond auf der anderen eıite ha- aufgenommen, Was ihr vorher von außen -ben. strömte, die Kraft des Logos, durch das HKr-Während der aC: gewissen Zeıten, sendet uns
der Mond die reflektierte Sonnenkra: Es ist e1gn1s von olgatha Was vorher in der
dasselbe 1C} das uns uch VO  - der Sonne Erde? Die Kraft, dıe VoN der Onne auf die
oMM): So strahlte zurück in den ten Zeiten Jah- Erde nıederstrahlt. Was ebt seıther In der HEr-

oder Jehova die Kraft der reifen Weısheit, die de; der LOogOs selber, der UTrC olgatha der
raft der sechs Elohim, und diese Ta trömte Geilst der Erde wurde. Der Christus 1St
während der Zeit des Nachtschlafens 1n die Men- der eISs. der rde. “C6:
schen eın und bereitete s1e VOTI, dalß sıe ähıg
wurden, uch später die Tra der 1€| nach und „Wenn also der T1STUS spricht denen, die seinenach während des tagwachen Bewußtseins be- intimsten Schüler sınd, und beı1 einer Gelegenheıitkommen. C660

»” . die historische Erscheinung des T1STIUS Je- spricht, die den intimsten elegenheıten ZWI1-
Su>S edeute! nıchts anderes, als die Tra der schen ihm und seinen Chulern zählt, Was darf

ihnen da sagen? eiches Geheimnis darf ihnensechs Elohim oder des LOgOsS siıch verkörpert ha- da anvertrauen? Er darf d  Nn Es ist, Wwıe WeNN ihrben in dem Jesus VOoON Nazareth 1m Anfange 1SC-
VON Leibe ın UTE eele blickt. rinnen istICI Zeitrechnung.“®* UT eele. Und ist auch, wenn ihr blickt auf

Steiner versucht sıch War von der (inosıis 1im dasNTdeNTun! Was Jetzt zeıtweıilig, 1mM le1-
sche, hiıer VOT uch ste ist erselbe e1ISL, dergewissen Sinne abzusetzen. NIC| 11UT In diesem eische zeitweilig ist, sondern
der der €e1S! der ganzen rde ist und immer
mehr werden wird. Er durfte hinweisen auf die„Das ist der feine Unterschie: zwıschen dem esote-

rischen Christentum Anthroposophie und der rde als auf seinen wahren Leib Wenn iıhr die
ursprünglıchen CGnosı1s. Die Gnosıis enn:! den seht und das Trot essel, das uch N:  IT, Was CS-
Christus ebenso WwIıe das esoterische Christentum, set ihr ın Wahrheit in den ren des Feldes? Mel-

nenNn Leib eßt ihr! Und wenn ihr die der Pflan-ber 1U als ıne geistige Wesenheıt, und sıeht
höchstens ın dem Jesus Von Nazareth einen mehr zen trınkt, wWas ist das? Das Blut der rde ist
oder weniger diese geistige Wesenheıt gebunde- meın Das sagt der Christus Jesus sel-
NCN Verkünder. Sie ıll festhalten dem unsıicht- 19150 intimsten üngern wörtlich; und WIT mussen
bar bleibenden Christus. Dagegen ist das esoter1- die Worte [1UI WITKIIC: buchstäblich nehmen.
sche Christentum immer 1M Sinne des Johannes- Da, s1e zusammenruft und ihnen die
Evangelıums SCWESCH, das auf dem festen en chNrıstlıche Einweihung, WIe WIT sıe eNNeEN werden,
des Wortes stand ‚Und der Logos ist Fleisch BC- symbolisch darlegt, da spricht ihnen eın
worden und hat unftfer uns gewohnt.“‘ Und derJjent1- merkwürdiges Wort, als ankündiıgt, daß einer

der da in der siıchtbaren Welt Wi ist ıne wirk- iıhn verraten wird. Er sagt 1m Vers des Kapı-
tels des ohannes-Evangeliums: ‚Der meın Trotlıche Verkörperung der sechs anderen Elohım, des

Logos 162 isset, der I1 mich mıit üßen Dieses Wort muß
WOTTILIC.gwerden. Der ensch 1T das

Das „Mysteriıum VonNn olgatha“ ist aber auch Brot der rde und wandelt mıiıt seinen en
für die weıtere Inkarnation dieser Erde von hıer auf dieser rde herum. Ist die rde der Leib

des Erdengeıistes, das el des T1SLUS, dann istBedeutung. Als „das Blut AQus den Wunden
des Christus und in dıe Erde eindrang, der ensch derjenige, der mıiıt den en herum-

wandelt auf dem Erdenleıb, der also den Leıib des-veränderten siıch alle gelstigen Verhältnisse SCI1, dessen Trot ıßt. mıit en trıitt.“66
der Erde ın einem Augenblıck.® Hıer wurde,

Steiner, die Voraussetzung geschaffen, dalß
sıch die Erde weıterentwickelt und sıch wIe- Die Bewußtseinsentwicklung des enschen
der mıt der „Sonne“ vereinigen kann. „Denn urc Meditation
UrTrC. das Ereignis Von Oolgatha, UrCcC. das Steiner beschreibt 1m 11 Vortrag 1m „Johan-
die TS® der Elohim ın der Sonne oder dıe nes-Evangelıum“ die Einweıihung, den
Ta des Logos sıch mıt der Erde verband, Weg der Umgestaltung des Astralleibes UrC

das Ich des Menschen Wenn Steiner hıer einewurde der Impuls gegeben, der Logoskraft
Logoskraft wıiıederum hintreibt und dıe be1li- „Christliıche“ Einweihung beschreıbt, lıegt
den Sonne und Erde zuletzt wieder das daran, sıch gerade „geisteswissen-
sammenbringen ırd. Seıit dem Ereignis Vvon scha  1C| mıt dem Johannes-Evangelıum
Oolgatha hat dıe Erde, gelist1ig betrachtet, die efaß Im Prinzıp führen ihn eine Yoga-

11



Einweihung oder eine (christliche) Osen- Tagwachsens In völliıge innere Sammlung verseizen
kreuzer-Einweihung oder eben eine christlı- MU.: Wenn sıch der Schüler diesen Erlebnissen

hingegeben hat, dann wirken sıe stark auf denche Eiınweiıhung jeweıils ZU gleichen Ziel der
Umegestaltung des Astralleıbes in Geılistselbs Astralleıb, dalß sıch in der aCcC die inneren

Wahrnehmungsorgane ausbilden, sıch plastisch SC-oder Manas®’, verschieden ist 1Ur dıe Me- stalten.“”>

Dıie chrıstlıche Einweihung fußt VOT em Dıie Erfahrungen, dıe Steiner hıer beschreıibt,
auf dem eIu. Miıttels sıeben Gefühlsstu- gleichen In ihrem Aufbau formal einer Be-
fen kann der Astralleıb beeinflußt werden, kehrungsgeschichte, die miıt dem „Durch-
„daß seine rgane während dere ent- bruch“ ZUuU Leben eines Gotteskindes endet
wickelt“ .6° Die Gefühlsstufen sehen nach Der Weg, den Steiner jedoch beschreı1bt, ist
Steiner Ww1e olg Aaus. eine imitatio Christı auf gefühlsmäßiger Ba-

S1S, dıe ohne dıe Inanspruchnahme der Verge-
„Die Fußwaschung“. Ziel ist eine Astralvı- bung der Sünden UrC. den pferto: Jesu

S10N historischer Fußwaschung sıch CI - TeUZ auskommt. Dieser Dpferto ırd
en Der methodische Weg besteht darın, Ja, wI1e WIT sahen, Von Steiner nicht als stell-

fühlen, sıch das „höhere Se ZU vertretendes pfer für den Sünder und die
„niederen herabbeugt; die Pflanze sündıge Welt gesehen. für Steiner ist der
ZU Mineralreıich, das 1er ZUT Pflanze USW. Mensch eın auf seine inneren Kräfte angewle-
Höchste ule ist Christus. f nelgt sıch esen; der Mensch muß lernen, sıch
herunter den 7wölfen und sagt uch VOI- selhst höherzuentwickeln. nade, wı1ıe s1e
danke ich meın Dasein.“”®9 Paulus beschreıbt, Ist für Steiner eın „Fremd-

„Die Geißelung  “ Gefühl des Schmerzes. wort“.
„Die Dornenkrönung“. Gefühl des Spotts

und Hohns
„Die Kreuzigung“. Gefühl der Distanzıle- Die Bedeutung der archen und Mythen für

IUuNng des Ichs VO: Örper. die Entwicklung des enschen
„Der mystische D „Man erlebt dann, arum In der Waldorfpädagog1 Gewicht

dal INnan hinuntertauchen kann In dıe UT: gelegt ırd auf das Erzählen Vvon Ärchen,
gründe des Ösen, des Schmerzes, des Kum- agen, Mythen USW., besonders In der früh-
INCIS und Leides Und alles, Was ÖOsem kiındlıchen Erzıehung, kann NUT verstanden
auf dem Grunde der Menschenseele lebt, werden, CMn INall das anthroposophischekann Ial auskosten, WCINN INan hinunter- Geschichts- und Rudolf Steiners ın
steigt In die Das ist das Niıedersteigen Betracht zieht./*
ın dıe Hat INan das erlebt, dann ist CS,
WwI1e WEeNn der schwarze Vorhang zerreißt „Dasjenige, Wäas S1ıe ZU) Beispiel lesen als germanı-

sche ythen und Göttersagen, davon I1 nen
und INanl sıeht hinein 1ın die geistige Welt.“ / die Gelehrten VO grünen Tische Das en ein-

„Die Grablegung und Auferstehung“. mal dıe Leute aus dem aQus der Volksphanta-
s1e heraus gedichtet! Wotan und hor und alle die„Das ist dıe tufe, der chüler sıch e1INs
Götter, das selen Personifizierungen VO atur-mıiıt dem ganzecnh Erdenleıb; Ww1e hınge-

legt und zusammengehörıg mıiıt dem ganzcnh kräften USW. Es gibt I1 mythologische heo-
rien, VOIl der schaffenden Volksphantasie dieErdenplaneten CT siıch. Se1in Leben hat ede ist. Wenn INan das hört, dann ann INal

sich erweıtert planetarıschem Leben.“/2 leicht die Meıinung bekommen, eın olcher Gelehr-
„Die Hımmelfahrt“. ter wäre wıe der Homunuculus des Goetheschen

aus: aus der Retorte herausgeboren und nıe
„Das siebente Gefühl ann Nan mıiıt Worten nicht einen wirklıchen Menschen gesehen Denn WeTI das
schildern. Nur der könnte schildern, der imstan- 'olk WITKIIC: gesehen hat, dem vergeht wahrhaftig
de waäre, denken ohne das Instrument des DNYyS1- die Möglıichkeıt, Von der schaitienden S-
schen Gehirnes; und für das gibt keine Sprache, phantasıe reden. Diese Göttersagen sınd nıchts
weiıl uUuNseTC Sprache 1U Bezeichnungen hat für den anderes als Überbleibsel von wirkliıchen Vorgän-
physıschen lan er ann 1Ur hingewilesen WCI- gCNH, welche die Menschen in früheren ıten hell-
den auf diese Stufe. Siıe übersteigt alles, sich seherisch wirklich gesehen en Diesen otan
der ensch SONs ıne Vorstellung mac. Man hat gegeben! Des Nachts wandelte der ensch

unter (jÖöttern In der geistigen Welt und kanntenenn! s1e die Hımmelfahrt der die völlıge Auft-
nahme in die geistige Welt Da schlıeßt die ala dort den otan und hor ebensogut, WwI1e eute
der Gefühle ab, in die sıch der Schüler während des seinesgleichen aus Fleisch und Jut enn! Was da-



mals primitıve Naturen noch ange dämmerhafft ıhm e} iıhr euch festhalten Der Prophet
hellseherisch gesehen aben, ist der Inhalt der oder TIraumseher aber soll mıiıt dem Tod be-
ythen und agen, namentlich der germanı-
schenI

straft werden. Er hat euch aufgewlegelt
den errn “ (3 Mose I3 nach der
Eınheitsübersetzung).In bezug auf die Märchen gılt nach Steiner

ähnlıches. ach seiner IC sınd viele Men- In alttestamentlicher eıt ware Steiner, der
Prophet der Neuzeıt, gesteimigt worden. M6Öö-schen des Jahrhunderts auch in der
SCH manche pädagogische Resultate In derZeit des Ö.— 13 Jahrhunderts inkarnıert SCWC-

SCIL. Damals wurden keine „geilstesw1ssen- Praxıs als gut empfunden werden, einhal-
tet die Lehre Steiners zutiefst eın enschaftlıchen orträge geHaliecn: .. sondern VO bıblıschen bezeugten Christus!dıe geistigen Geheimnisse der Welt wurden In Einem sola scrıptura der Reformation undOrm Von Märchen rzählt, entsprechend der richtigen hermeneutischen nsatzdamalıgen Entwicklungsstufe des Menschen. chrıstliıchen Bıbelverständnisses hält Steiner

„D50 schreitet der Geist, welcher der Menschheit nıcht stan Er verdunkelt uUrc seine „gel-
steswissenschaftliche“ Auslegung das Lichtgrunde lıegt, VO  — Epoche Epoche. Diejenigen des Evangelıums.Wesenheıten, welche in der vorchristlichen eıt die

Indıvidualıtäten, dıe in den eılıgen Tempeln Sein Ottes- und Menschenbil: ist unbiıiblisch
ßen, unterwiesen und das ehrten, WAas sıie sıch und ırd letztlich AQus antı-christlichen Quel-
selbst Aaus früheren planetarıschen Zuständen mıiıt- len hergeleitet.
gebrac hatten, unterstellten siıch der Führung des chüler und Eltern) einer Waldorfschule
T1Sstus, dieser einzigartigen Indıvidualıität, in sınd dem Eıinflulß eines ganzheıtlıchen Le-
dessen Siınne weıterzuwirken. Der große rer,
der Menschenführer ist der T1STUS geworden. bensentwurtfs anthroposophischer Ausrich-
Und WE ich nen eute noch erzählen könnte, tung ausgesetzt. Denn Mınımalkonsens des

Lehrerkollegiums Ist, Waldorfpädagog1dal3 die Märchen, die seıit Jahrhunderten eben, auf
1eselbe Weise entstanden sınd und sıe inner- praktizieren. Diese Pädagogıik ist aber ohne
halb der SanzZch westlichen Kultur Gedankenfor- die anthroposophiısche Weltanschauung Ste1-
INeN aben, die asselbe ausdrücken, NUr NeTS nıcht en Inwieweit der einzelne
1Im 1 WIeEe das, Was WIT eute VOIN T1STUS ZU!T rer. insbesondere der Klassenlehrer, der
Welt sprechen, dann würden Sıe sehen, Ww1ıe In der den größten erzieherischen Einfluß in den CI -
Zeıt nach dem Myster1ıum von olgatha die gelst1- sten acht Schuljahren hat, In der anthroposo-Führung der Menschen ıhren zentralen Stät-
ten sich 1n der lat unterste. hat der Führung des phischen Erkenntnis fortgeschrıitten ist, ist S1-

cherlıc nıcht meßlßbar. Aber alleın dıe Zielbe-T1STUS. So ste. €es In der geistigen Führung 1im
stımmung anthroposophiıscher Erziıehung, InZusammenhang mıt dem Christus. Werden WIT uns

dieses Zusammenhanges bewußt, ann blicken WIT dıe dıe gesamte Schulıinstitution eingebunden
auf dem Lichte, das WIT en müussen, das WIT Ist, zeigt ıne Richtung d  9 dıe einer 1DU11SC.
inbesondere ausnuützen mussen in ezug auf das, Orlentierten Erziehung völlig entigegengesetzt
wonach sich die”Seelen gesehnt aben, als s1e siıch Ist; n dıe Einbeziehung früherer Inkar-
1mM neunzehnten Jahrhundert inkarnıerten.“/” natıon ın dıe pädagogischen Malnahmen des

Erziehers. (s die Ausführungen über dıe Be-
Resümee deutung der Märchen 1m Unterricht.)

„Wenn in deiner Miıtte eın Prophet oder eın Waldorfschulen sınd VOon der anthroposo-
Iraumseher auftriıtt und dir eın ıchen oder phischen Intention her Bestandteıl einer g-
Wunder ankündıgt, wobe!l sagt Folgen WIT samtgesellschaftlıchen Reformatıon 1Im Be-
anderen Göttern nach, die du bisher N1IC reich der Wiırtschaft, der Kunst und der WiIis-

senschaft. Durch dıe erzieherische Einfluß-kanntest, und verpflichten WIT uns, ihnen
dienen!, und WeNnN das ıchen und Wunder, nahme auf dıe heranwachsenden CGeneratio-
das dır angekündigt a  A eintrifft, dann Nnen soll eine gesellschaftlıche Erneuerung in
sollst du nıcht auf die Ortie dieses Prophe- diesen Bereichen auf der Grundlage der An-
ten oder Iraumsehers hören; denn der Herr, throposophie erreicht werden.
C106 Gott, prüft euch, erkennen, ob Die CANrıstiliche Gemeinde ist VOonNn der göttlı-
ihr das Volk se1d, das dem Herrn, chen Intention her das Gegenstück anthropo-
Gott, nachfolgt, ih sollt ihr ürchten, auf sophischer Bemühungen. Der Auftrag der
seine Gebote sSo ihr achten, auf seine Stim- Gemeinde Jesu, diese Welt evangelistisch

sollt ihr hören, ihm sSo ihr dıenen, durchdringen und „Salzfunktion“ für diese
13



Welt auszuüben, ist In keiner Weise mıt der ervorhebung VO! Verfasser
anthroposophischen Zielrichtung In Eın-

Johannes-Ev., 12ang bringen. ıne Unterstützung der
throposophischen ewegung verbietet sıch
damıt für dıe cNrıstliıche Gemeinde und iıhre oh.-Ev., 13 14

37Gilieder. ebd.,

oh.-Ev., 15 16

Die In den etzten ahren erschıenenen Bücher VO'!  —j Irau- oh.-Ev., 224
oh.-Ev., 30, Hervorhebung VO! Verfasser. Vgl

gott Kögler und Vera Piıerott (S. Literaturverzeichn1s) dagegen die Behauptung auf 68 „Es kommt beı die-
zeıgen an, Anthroposophie und Waldorfpädagogik scrT Urkunde ın der Tat arau' all, der WITL.  che,immer mehr in der eutigen Zeit eine kritische Antwort hte Ortlau: bsolut verstanden wird.“
der christlıchen Gemeinde herausfordern. Hiıer gen
sıch arallelen aus dem Kampf der frühen Kırche mıiıt
der Gnosıs auf. oh.-Ev., 39, Steiners Christentum ist Iso eingebet-

tet ın dıesen Okkulten Strom der Wissenden
4Kilersch, Die W:  Orfpädagogik, Hier zıtiert Steiner Joh Z

oh.-Ev., 226 Hervorhebung VO!] Verfasser
Hervorhebung VO] Verfasser

4 Rıst/Schneider, a.a.0Q., 295
Rist/Schneider, E 45 Hervorhebung VO!] VerfasserRist/Schneider, a.a.Q., 2098 Steiner zıtiert hıer Mat 28, 20 Er verstößt damıt

seın hermeneutisches Vorverständnis, dıe ‚vange-Rıst/Schneider, 299
Rist/Schneider, 4

hen NUuUTr Je für sich ausgele; werden können

Rist/Schneider, 291, vgl die Aristotelische Philoso- Hervorhebung VO!] Verfasser

phıe
oh.-Ev., 38

Rıst/Schneider, 286 2 ebd., 38
11 Rist/Schneider, 281
12 Vgl die gleiche VOT Jahren bemängelte Darstellungs-

welse beı Leisegang, Die Grundlagen der Anthroposo- oh.-Ev. 136f
phie

3 „ Universalien lat., Allgemeinbegriff; mt! scholası! Vgl Anthroposophische Leıtsätze, 65 „ET (der
U.-streit, ob „universalıa nte res“, Allgemein- Mensch) sah In siıch gewissermaßen den Tropfen, der
der Gattungsbegriffe als reale TDılder (- Realısmus aus dem Meere der kosmischen Geistigkeıit sıch für das
ach Plato) Vor den Dingen der UT „1IN rebus“, Erdenleben abgetrennt hat, siıch ach demselben
11UT In den Dingen real (- Arıstotelısmus) der erst wiıeder mıit ıhm vereinigen.“
„DOsSt res”, nachträgl, VO! erstanı! gebildet selen oh.-Ev., 126f; 165; bes. 120
(- Nominalısmus)“. (A6) Fach- Fremdwörterbuch,

T 6  6
oh.-Ev.,
oh.-Ev., 108; 24fft
ebd., 134f; vgl die egriffe der Theosophin Bla-

Rıst/Schneider, 283 vatsky15 Rıst/Schneider,
16 Rıst/Schneider,
17 Steiner meıint den hebr uUr: Elohim deuten bzw.vgl Rıst/Schneider, 2821. „Der ensch ist mıit

bestimmen können. Er wird ın der Hristl Theologıiedes Denkens immer der chöpfer seiner
Selbstbestimmung der Wesensbestimmung.“ 292 als Vestigium Trinitatis esehen

oh.-Ev.,
vgl Rıst/Schneider, a.a.Q., oh.-Ev., 62

19 vgl Rıst/Schneider, 294
ebı  V

271
oh.-Ev., 63

eb!  S oh.-Ev., 130
Rıst/Schneider, 16 oh.-Ev., 132
Rıst/Schneider, 16

vgl Rıst/Schneider, Hervorhebung VO!] Verfasser
oh.-Ev., 32fvgl Rist/Schneider, 63; Steiner oh.-Ev., 67 oh.-Ev., Vgl Kap HL

2
48f und Kap Die Yoga-Eınweihung beruht auf Kontemplatıion bzw

2
1L, dıeser Arbeıt

Kögler Denkkonzentration, diıe christlich-rosenkreuzerische
Das oOhannes-Evangelıum, Dornach Einweihung auf Gefühl und ıllen oh.-Ev., 199

oh.-Ev., 199
2 Hervorhebung VO!] Verfasser
3 70
3

Das oOhannes-Ev., BA oh.-Ev.,
3

ebd., oh.-Ev., 202
ebd., 72 oh.-Ev., 202
Johannes-Ev., 73 oh.-Ev., 202



vgl das Kapitel 11.4 diıeser Arbeıt DIie Christengemeinschaft
75 oh.-Ev., 148f
76 Ausführungen Rudolf Steiners ZuU Verständnis des

drıtten Jahrsıjebts, M 75 uch WeNn dıe Christengemeinschaft CG)
Z a.a.Q., 82 sehr CNg mıt der anthroposophischen ehre,

besonders auch mıiıt der Person Steiners
Wolfram Meyer verbunden ist, ist sı1e doch eine selbstän-
Manteuffelstr. IS 4690 Herne dige Bewegung und nıcht ınfach als Kırche

der Anthroposophen“ bezeichnen. Steiner
selber Trklärt den Unterschie': zwıischen
Anthroposophie und „Die Anthroposo-
phıe wendet sıch das Erkenntnisbedürfnis
und bringt Erkenntnis. Die Christengemein-
schaft wendet sıch das Auferstehungsbe-

Literaturverzeichnis dürfniıs und bringt Christus.“? Es ist nıcht
übersehen, dıe Miıtglıeder der auf
einer ulje stehen, auf der sıie den ult noch

Kıersch, Johannes: brauchen.
Die Waldorfpädagogik (Eıne Eiınführung ıIn Entstehung der Christengemeinschaftdie Pädagogık Rudolf Steiners), Erziehung Im Juniı 921 wandten sıch 18 Junge Leute
VOT dem Forum der Zeıt, Z Stuttgart (vor em Theologiestudenten) Steiner,

VO  —; ıhm Rat für hre relıg1öse Wırksam-
Kögler, raugott: keıt erbıtten. nen schıen es unmöglıch,
Anthroposophıie und Waldorfpädagog1 In der Kırche eıne relıg1öse Erneuerung
(Ansätze einer krıtischen Analyse), Stuttgart leisten, sehr s1e VonNn der damals
983 Sıegegenwärtigen Theologıe „verwirrt“

hatten Von Steiner und von seinem WegLeisegang, Hans einer Evangelıen- und Christuserkennt-Die Grundlagen der Anthroposophie, Ham- N1s gehört und suchten NUunNn beı ıihm Rat Imburg 9272 eptember versucht Steiner dann auf die Fra-
Pıerott, Vera SCH der Leute In Vorträgen Antworten
Anthroposophie eine Alternatıve?, Stutt- geben; dıe Zuhörerschaft ist inzwıschen
gart 1982 auf ersonen angewachsen, und

den Zuhörern eiinde sıch auch eın gewIlsserRıst, Georg/Schneider, eler. Dr. Friedrich Rıttelmeyer, der schon In Ver-
dıe hıberniaschule, Reinbek be1 Hamburg
977 (TO ro-Bd ındung Steiner gestanden en mu}

und seıt 916 Pfarrer der Neuen Kırche in
Steiner, Rudolf: Berlin WAär. Steiner entwarf dann die Möglıich-

keıten und Bedingungen für eine relıg1öseDas Johannes-Evangelıum, Dornach
Erneuerung des christlıchen ens M} Die(Abk Joh.-Ev.) Verkündigung des lebendigen Wortes ne

Steiner, Rudolf.: dıe überkommenen egriffe und die prache
Anthroposophische Leıtsätze Der Erkennt- der irchen); dıe Gründung freier Ge-
nısweg der Anthroposophiıe/Das Michael- meınden (außerhalb der althergebrachten
myster1um), Dornach 976 Kırchenformen) und die Gemeinschafts-
Huber-Reebstein/Huber, (Hrsg.) bildung_ UrC! Kultushandeln ne dıe bIS-
Ausführungen Rudolf Steiners ZU Ver- herige Überbetonung der Le
ständnis des drıtten Jahrsiebts in seinem 922 kommt 65 dann einem TIreffen „rFest-

entschlossener“ In Breitenbrunn Ammer-allgemeinen Vortragswerk, I Stuttgart SCC, dıe gründen. „Wır ganz9872
Von dem Bewußtseıin durchdrungen, VOT

Hauck, F./Schwinge, einem allerbedeutungsvollsten chrıtt nıcht
Theologisches Fach- und Fremdwörterbuch, NUur In unserem persönlıchen Schicksal, SON-
Göttingen dern in der Entwicklungsgeschichte des


